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Erscheint Mittwoch und Samstag,
Inserate: 15 Cts. die Zeile, Schweizerische Halbjährlich in Solothurn Fr, 3. 6l>.

Portofrei in der Schjvetz Fr, 4.

Herausgegeben von einer Kathotischen Heseltschast.

W 76. SamstaA äsn 20. Leptemdsr. 1862.

Resolutionen der katholischen Vereine in Aachen.

—> P I. Die katholische Kirche sverpslichtet Niemanden

zu irgend einem politischen Partei-Standpunkte; sie verträgt

sich mit jeder Slaatsform lind jedem politischen System,

welches nicht im Widerspruch steht mit den Geboten'.Gottcs

und den Grundsätzen der Gerechtigkeit,

II. Die katholische Kirche ist keine Stütze des Dcspotis-

mus und keine Feindin politischer Freiheit und Sclbststän-

digkeit. Wie in allen Jahrhunderten verwirft sich anch hcntc

jede Willkürhcmchaft, mag sie chon Fürsten, von Parla-
mentcn oder Parteien geübt werden.

III. Die Katholiken sind nicht Gegner des politischen

Fortschrittes; sie begrüßen alle politischen Reformen, welche

dem Wohle der Völker dienen, aber sie verwerten gewissen-

haft allen Rechtsbruch und verabscheuen jede Revolution,

mag sie sich auf allgemeines Stimmrccht oder auf Ratio-

nalitätspriuzip oder auf das sogenannte Prinzip der voll-

endeten Thatsachen stützen.

IV. Die katholische Versammlung erneuert den im von-

gen Jahre zu München erhobenen Protest gegen dietzBcrau-

bnng des hl. Stuhles. Sie fordert für den hl, Vater den

Vollbesitz seiner weltlichen Herrschast zurück, wie die gött-

liche Vorsehung sie ihm gegeben und ihm kraft des Völker-

rechtes und heiliger Verträge gebührt, und bekennt sich feier-

lich zu den Grundsätzen, welche die in Rom versammelten

Bischöfe in ihrer Adresse an Pius IX. ausgesprochen haben.

V. Die Versammlung sieht in der Existenz des söge-

nannten Königreiches Italien einen die ganze europäische

Ordnung bedrohenden Sieg der Revolution; sie beklagt da-

her aus's tiefste die Anerkennung, welche dasselbe thcilwcise

erlangt hat, und dankt den Fürsten und allen Männern,
welche sich dieser Anerkennung widersetzt haben.

VI. Durchdrungen von der innigsten Liebe zum deutschen

Vatcrlande Protestircn die hier versammelten Katholiken

gegen die Verleumdung, daß sie, die man mit dem Schlag-

wort „Ultramontane" verdächtigt, nicht gute Patrioten seien.

Sie rufen die große deutsche Vergangenheit von Karl dem

Großen an zum Zeugniß dafür ans, daß die Ergebenheit

gegen den hl. Stuhl zu keiner Zeit die Größe und Herr-
lichkeit des Vaterlandes beeinträchtigt hat.

VII. Obgleich die Einheit des Glaubens das sicherste

Fundament politischer Einheit ist, so sehen doch die Katho-
liken in der Glaubcnsspaltung Deutschlands kein unüber-

windliches Hinderniß deutscher Einheit, wofern nur die

Grundsätze der Gerechtigkeit und wahrer Duldung in allen
Staaten und im Gesammtvaterlandc zur Geltung kommen'

VIII. Die in Aachen, der alten deutschen Kaiserstadt an
den Grenzen des Vaterlandes versammelten Katholiken er-
klären jeden Versuch einer Zerstückelung Deutschlands, sei

es zu Gunsten einer deutschen, sei es einer fremden Macht,
für einen Frevel. Sie protestircn gegen den Ausschluß des

katholischen Kaiserhauses aus Deutschland und verabscheuen

jede Nachgiebigkeit gegen fremden Ehrgeiz.
IX. Die katholische Generalversammlung, Angesichts der

fortrauernden Bedrängnisse des hl. Vaters Papst Pius IX.
und der sich täglich steigernden Bedürfnisse zur Anfrechthal-

tung seiner Würde, Freiheit und Unabhängigkeit, erklärt
die Leistung des Peterspfenuigs als ein unter den gegen-
wärtigcn Zcitvcrhältnisscu vorzüglich gutes Werk, in wel-
chem der Katholik nicht nur die Pflicht christlicher Barm-
Herzigkeit übt, sondern zugleich seinen Eifer für den heil.
Glauben und seine Liebe zur Kirche und zur Freiheit offen-
bart; sie fordert deshalb alle Mitglieder der katholischen
Vereine auf, in der Leistung des Peterspfenuigs nicht nur
selbst fortzufahren, sondern auch dafür bei Andern nach

Möglichkeit zu wirken.

Es fehlt a« Männern!
(Aus dcr Rede des Hochw. Hrn. Domkapituar Moufang in Aachen.)

- P Als Gedcon auszog zum Kampfe gegen die Ama-
lekiten, da rief er die Männer auf, die ihm helfen sollten,
und es kamen 30,000 Manu aus ganz Israel, aber die

heilige Schrift sagt: „Es waren der Männer zu viel."
Und Gedeon entließ neun Zehntel seiner Männer und be-
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hielt nur ein Zehntel; und es waren immer noch der

Männer zu viel und er entließ nochmals nenn Zehntel,

und mit Dreihundert schlug er den Kampf des Herrn.
Auch wir leben jetzt in einer Zeit des Kampfes, auch

wir sollen schlagen die Schlachten Gottes, aber ich kann

nicht sagen: „Wir haben der Männer zu viel, ich möchte

vielmehr sageu: „Es fehlt uns an Männern!" Ich
fürchte nicht, dieses zusagen, trotzdem daß Sie hentc Abend

Männer, ächte Männer, hier vor sich-gcschen haben;

ich fürchte nicht, dieses zu sagen, obgleich wir uns in

Aachen befinden, in derjsStadt, wo es noch Männer gibt.

— Aber, was ist denn auch diese große Versammlung,

was sind diese etliche tausend Männer, wenn Sie bedenken,

daß es vierzig Millionen Deutsche sind, die wir zu vcr-
treten haben! Und darum sage ich: „Es fehlt au
Männern! "

Ein Mann ist nicht Jeder, der den Frack oder auch

den Waffcnrock trägt, oder einen s Schnurbart hat, ein

Mann, das ist Einer, dergGesinnung, der Charakter hat,

der Farbe hat und der Farbe bekennt. Einen Mann
nenne ich nicht den, der zu Hause weint fund heult über

die schlechten Zeiten, sondern der eingreift, die schlechten

Zeiten zuHbcsscrn; einen Mann heiße ich nicht den, der

bloß au sich denkt, nur an seinen Vortheil, an sein Ge-

schäft, oder an seine Bequemlichkeit, sondern der kämpft

und ringt fund der hincintritt in's öffentliche Leben, um

für seine Ueberzeugung zu kämpfen und auch Opfer zu

bringen bereit ist. Das ist ein Mann und in diesem

Sinne sage ich: Es schlt unserer Zeit an Männern!
Auch unsere Gegner haben keinen Ucbcrfluß au Män-

ncrn. Wenn es gilt, da haben sie wohl eine Masse von

Schreiern, von Krakelcrn, die dem Volke allerlei Fortschritt

vorschwindeln, aber es mangelt auch ihnen an Männern.
Es fehlt überall an Männern!

Was erleben wir doch jeden Tag, wenn es gilt in ir-
geud citier Stadt irgend einen Verein zu gründen, irgend

Etwas zu' schaffen und dafür mit Zeit, Geld und Namen

einzustehen, wo ist da auch nur eine Hand voll Männer,
wo sind Zwölf, die muthig und entschlossen, die ernst und

charakterfest genug wären, an die Spitze zu treten? Man
muß sie suchen und häufig findet nian sie nicht.

So stehts in der Welt, so stehts mit uns. Es ist nun

ganz leicht, Begeisterung zu haben im Kaiscrsaalc von

Aachen, aber es gilt, wenn wir wieder zerstreut sind, wenn

wir allein stehen, daß wir uns bewähren als gesinnnngs-

treue, als charakterfeste Männer.
Das ist iknn der gegenwärtige Zustand; woher aber

i st das gekommen?
Hochauschnliche Versammlung! seit länger als einem

Jahrhundert schon weht ein giftiger, böser, verpesteter Wind

von den Höhen herab über die ganze Welt, ein Sirocco,

unter dessen lähmender Schwere alles freie, frische Denken

und Leben unmöglich ward.

Der Despotismus hat die Männer zerknickt, hat die

Ueberzeugungen verdorben, hat die Charaktere gebrochen, in
allen Ständen, bei Hoch und Nieder, und es hat sich dann

eine B ü rea u k r atic und ein B c a mtent h u m im Staats-
Maschinenwesen gebildet, worin leider Gott, so viele rühm-
liehe Ausnahmen es auch gibtz» der Einzelne mit seiner

Sclbstständigkeit mehr oder weniger zu Grunde geht, denn

es ist fast eine übermenschliche Kraft nöthig, in solcher Luft
seine Ueberzeugung, seine Individualität, seinen Charakter
als katholischer Mann zu erhalten und zu wahren.

Aber ich würde nicht die Wahrheit sagen, wenn ich bc-

haupteie, alles Verderben wäre von den Höhen herab ans

uns gekommen; o uein! auch in der Tiefe liegen viele Keime

und Wurzeln dieses Verderbens. Und da hat zuerst die

große Schuld jene weichliche, jene erbärmliche Erziehnngs-
weise, wie sie heutzutage in vielen, auch in katholischen Fa-
milieu besteht; da jetzt vielfach der Grundsatz herrscht, mau

solle die Kinder ja Alles recht genießen und ja Nichts cnt-

behrcn lassen und demgemäß Alles vermeiden, was die Kin-
der lehrt, sich abzutvdtcn, ihren Willen zu beugen und sich

zu unterwerfen. Und dic^e Eltern, die so weichlich und

nachgibig gegen ihre Kinder waren, diese Mütter, die unS

unsere Männer verzogen und geistig verkrüppelt haben, die

tragen auch Schuld daran, daß es uns au Mänucrn fehlt,
denn ein verhätscheltes, ein im Genuß und dadurch in der

Selbstsucht erzogenes Kind wird niemals ein Mann.
Und eben so viel und vielleicht noch mehr sind daran

Schuld die schlechten Schulen, wo man in die jngeud-

lichen Herzen kaum eine Begeisterung legen kaun für die

heilige Sache,«nicht ein kräftiges Gefühl 'des Abscheues gegen

allen Irrthum, sondern, wo mau sich höchstens beschränken

muß auf das äußerste Maß der streng vorgeschriebenen

kirchlichen Pflichten und wo dann in der kalten Gleichgül-

tigkeit vielfach jener Keim erstirbt, der den Jüngling be-

fähigt, späterhin ein gcsinnnngstüchtiger Manu zu werden

und sich jederzeit als solcher zu bewähren.

Und wie steht's erst mit den hohen Schulen, mit den

Universitäten? Mau hat sie ja, wie in den neuesten Bro-
schüren nachgewiesen, überall so hübsch paritätisch eingc-

richtet und hilft mit'Vervrdnnngen und Gesetzen nach, daß

ja Keiner Arzt, Jurist, Advokat, Richter oder Beamter,
werden kann, der nicht durch diese paritätfiehen, durch diese

Männer verderbenden Unterrichts-Anstalteu seinen Lauf ge-

nommen hat.

Doch mit der Verlassuug des Gymnasiums und der

Universität hören die Gefahren nicht ans; es tritt nun

z. B. ein Jüngling ins öffentliche Leben ein, er kommt



321

auf cin Bürean. Wenn er aber seine Carriere machen will,

ja, lieber Gott, da muß er fast ganz und gar seine In-
dividnalität aufgeben. Wie muß er sich ducken und zu-

sammcnpressen, wie muß er wenigstens in vielen Fällen

seiner katholischen Ueberzeugung Stillschweigen gebieten ; denn

um nicht anzustoßen, darf er sich nicht anssprcchcn, darf

er höchstens von den katholischen Uebungen noch so viel

mitmachen, als durch die Kirchengcbotc befohlen ist. Ganz

natürlich geht da jeder Schwung, jede Elasticität verloren

und der cin Manie hätte werden können und sollen, wird

höchstens, wenn er das Glück hat, eine gute und brave

Frau zu finden, cin ehrlicher Philister, aber selten cin

fester katholischer Mann.

(Fortsetzung folgt.)

- ch Ueber die Tolcranzsrage gebt dermalen ein von

den UV. Blnnschli und Schenkel, Professoren in

Heidelberg, unterzeichneter, an die resormirte Schwciz
gerichteter Aufruf interessante Fingerzeige. Es ist bc-

kannt, wie in der Schweiz und Deutschland eine Menge

katholischer Kirchen und Klöster von den Reformirtcn theils

in protestantische Tempel umgewandelt, theils säknlarisirt

wurden (Blnnschli vlllo Nhcinan, neuesten Datums.) Zu
Lengcrich in Hannover stehen nun gegenwärtig dle Katholiken

im Begriff, von dem protestantischen Konsistorium eine alte

Kirche anzukaufen (nicht zn anneriren oder zu säknlarisiren)

und dieser Kauf soll nun verhindert wcrden und hicfür

erlassen die VV. Blnnschli und Schenkel einen Noth-

schrei an alle schweizerischen Protestanten. Die Sache klingt
so abcntenenerlich, die Freimaurer und die protestantischen

Jesuiten mit der weißen Halsbinde fallen so ans ihrer ge-

wohnlichen Toleranz-Rolle, daß wir den Aufruf wörtlich
in die „Kirchen-Zeitung" setzen müssen, damit das Akten-

stück nicht später wcggelängnet wcrden kann.

„Aufruf! In eincm Theil der protestantischen
Kirche Hannover's geht in diesem Augenblick etwas vor,
was alle Genossen des protestantischen Bekenntnisses, welcher
weite desselben sie angehören mögen, mit Staunen und Ent-
rüstnng erfüllen muß. Das p r otest a n t isch e Konsistorium
zu Osnabrück, dessen Mitglieder, Konsistvrialrath Münch-
mcpcr und Regicrnngsrath Wvneckcn, lutherische Eiferer
sind, ist im Begriff, die schöne, alte, 80,000 T h lr. werthe
Kirche der reformirtcn Gemeinde Lengcrich in der Graf-
schaft Lingcn den Katholiken um 13,000 Thlr. zu ver-
kaufen — gcgen den entschiedenen Willen und
feierlichen Protest dieser unglücklichen Gc-
m cin de. Die Sache ist außer allem Zweifel; die Noth
drängt; wenn die Gemeinde in kürzester Frist nicht circa
2000 Thlr. aufbringen kann, um ihre etwas banfällig gc-
wordene Kirche zu rcpariren, so wird von dem protc-
st a n tis ch c n Konsistorium den Katholiken die resormirte
Kirche um den erwähnten Spottpreis verkauft. Der Ge-
mcinde zu Lengcrich ist die Bitte um Veranstaltung einer
Kollekte vom Konsistorium abschlägig bcschicdcn worden!

„Resormirte Christen der Schweiz! weit der Rcfor-
maticn haben die Protestanten, insbesondere die Refor-
mir! in Deutschland, von den Jesuiten viel gelitten. Daß
aber eine protestantische Kirchenbehörd c sich eine
solche Behandlung gegen eine ihrer Obhut anvcr-
traute Gemeinde erlaubt hätte, ist bis jetzt unerhört. 'Nur
durch schleunige und durchgreifende Hülfe staun der armen
Gemeinde zn Lengcrich geholfen werden. Der Nvthschrci
dieser Gemeinde wird in den Thälern der Schweiz nicht er-
folglos verhallen."

So lautet der protestantische Nothschrei der toleranten
VV. Blnnschli und Schenkel, durch welchen die Katholiken
verhindert werden sollten, eine alte Kirche, die wahrschciu-
lich von ihren katholischen Voreltern mit katholischem Geld

erbant wurde, von dem protestantischen Konsistorium mit
ihrem Gelde wieder anzukaufen! Die Katholiken nicht nur
in der Schweiz, sondern in allen Ländern, namentlich in

Oesterreich, werden von diesem Ercmvlnm Notiz nehmen.

ch Oliwaldcn. Die Geistlichkeit hat in starkbesuch-

ter Kapitclsvcrsammlnng nochmals beschlossen, an den ge-

stellten Forderungen, betreffend gewisse Lustbarkeiten, fcstzn-

halten. Die Gegner stellen sich, als würde dadurch die

Selbständigkeit der Behörden beeinträchtigt. Wenn cin

Schützenvcrcin etwas forderte, so würde man sich nicht so

empfindlich zeigen?

^ ch St. Gallen. Der Regicrnngsrath hat Fen ka-

tholischen Administrationsrath, welcher sich darauf beschränkte,
hm die Wahl des Hvchw. Hrn. ve. Karl Grcith zum Bi-
ischof von St. Gallen einfach zn notisiziren, in Handhabung
einer frühern einschlägigen Schlnßnahmc eingeladen, das
hoheitliche Plazet für die getroffene Bischofswahl nachträglich
einzuholen.

Wie harmonirt das mit der freien Kirche im freien Staat?
>-> ch Solothurn. (Mitg.) Wenn anch die Festsetzung

des eidgenössischen Bcttags ursprünglich einseitig von der
weltlichen Behörde vorgenommen worden ist, so hat ihn
die schweizerische Landeskirche so viel als adoptirt. Zufolge
Direktorium für das Bisthum Basel wird ans genannten
Festtag für alle Pfarrkirchen die Messe von der hochhl.
Dreifaltigkeit und die Aussetzung des Hochwürdigsten Gutes
in der Monstranze angeordnet. Angemessen wäre es, wenn
die katholischen Landesregierungen der Schweiz die betreffen-
den Hochwürdigstcn Diözesanbischöfc ersuche» würden, ans
den Bettag cin Mandat im Sinne christlicher Vaterlands-
liebe zn verfassen und an ihre Pfarrgeistlichkcit zur Pro-
mulgation abzusenden.

Man darf co wohl sagen: die Jvce des eidgenössischen
Bettages hat etwas erhebendes in sich, und es ist recht und
sehe daß er gehörig gefeiert werde; bei all' dem wird
da-.

^ .rz der Katholiken und auch des gläubigen Protc-
stantcnmnit Wchmnth erfüllt, zu sehen, wie mit staatlicher
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Mitwirkung nur Ein Sonntag im Jahre cigends gefeiert

wird, während die übrigen Sonntage, von denen doch je-

der an sich ein Tag des Herrn ist, dnrch's Jahr hindurch

so ärgerlich entweihet und geschändet werden. Warum so

einmal recht straff die Zügel anziehen, und so viclmal recht

schlaff sie schießen lassen? In solcher Weise wird wahrlich

der religiöse Sinn des Volkes nicht gehoben.

P Wir bringen unsern Lesern und allen Beteilig-
ten am Vieler Vcrloosnngsnntcrnehmen zur Kenntniß, oaß

die Znloosnng der Gaben an die Inhaber von Aetienschei-

neu vollzogen ist. Die Zuglistc wird innerhalb 14 Tagen

erscheinen'; bis dahin kann weder Rede noch Antwort über

einzelne Betreffnisse gegeben werden. Billete, die bis in

3 Tagen nicht bezahlt sein sollten, werden als für ihre

Inhaber ungültig betrachtet werden. Im Ganzen ist das

Ergebniß des Vcrlvosnngsnntcrnehmcns ein sehr erfreu-

lichcs.

— -st Aargau Auf den Vortrag des kathol. Kirchen-

rathcs hat der Rcgiernngsrath beschlossen, dem G aßen

Rathe bei Vorlage des Büdgets eine Erhöhung der Hülfs-
pricsterbcsoldnng von Fr. 860 auf Fr 1000 zu beantragen.

>-> Aus der protestant. Schweiz. Radekale Blät-

ter schreiben ans dem Aargan: „Peinliches Aufsehen

macht hier eine soeben erschienene Schrift Fröhlichs: „Der
ungläubige Pfarrer", worin der bekannte Dichter und Pfar-

er in Aaran in zclotischem Pictisteneifer den alten Melchior

Schüler, den Darsteller der „Thaten und Sitten der Eid-

genossen," dem er selbst seiner Zeit eine schöne Grabrede

gehalten, nachträglich verunglimpft.

Rom. Als man dem Papste die Nachricht von Gari-

baldi's Gefangennahme brachte, soll er gesagt haben: „Was
kümmert es mich, wenn meine Feinde, von denen der eine

mich den Antichrist nennt, der andere mich vom Thron zu'

stoßen geschworen, sich untereinander bekriegen und auf-

reiben? Ihr Reich ist von dieser Welt, und darum kann

es nicht dauern! " Ob Pius IX. in Wahrheit diese Worte

gesagt, wie hier in der Stadt erzählt wird, oder nicht, ist

an und für sich unbedeutend gewiß aber ist, daß die wür-

digc und ruhige Haltung des Papstes beweist, wie Sc.

Heiligkeit die jetzigen Zustände, wenn nicht gieichgültig an-

sieht, doch erhaben über ihnen steht. Wo auch und nuter

wclchcu Umständen der Papst in der Oeffentlichkeit erscheint

seine Züge tragen niemals den Stempel von Zaghaftigkeit

oder Furcht, oder die Spuren angstvoller Nächte, sondern

sein großes freundliches Auge blickt so friedlich und hoff-

nungsvoll auf die Menge, welche ihm zujubelt, daß man

glauben möchte, die Kirche habe der Revolution bereits das

Haupt zertreten.

Der König von Madagascar hat an den Papst

ein Schreiben gerichtet, worin er sagt, er habe Missionäre

in sein Reich berufen, und diese ermächtigt, in demselben

die ckathelische Religion zu verkündigen.

>-< Papst Pins IX. hatte in der Pfingstversammlnng
den Bischöfen der Welt zu eröffnen, daß alle Bischöfe Jta-
liens, obschon durch die Zeitnmsiändc von Rom fern ge-

halte», mit dem apostolischen Stuhl bezüglich des Xon

P0S8NMNS einverstanden seien, alle bis ans Einen. Dieser

Eine war der Msgr. Capnto, Bischof von Ariano und

Hofkaplan Vittor Emannels; dieser Eine war, aber wr
ist heute nicht mehr. Nach einer 20tägigcn Krankheit
ist er gestorben, leider ohne sich mit dem apostolischen Stuhl
ausgesöhnt zu haben. Dieser Todfall macht in ganz Jta-
lien das größte Aufsehen ; Garibaldi's schimpflicher Fall und

Caputo's Tod sind zwei Ereignisse, welche durchweg zeigen, daß

der Ruf: „Rom oder der Tod" für die Nomstürmcr die

gleichen Folgen hat, wie das jüdische Geschrei: „Sein Blut
komme über uns" für die Juden.

Deutjchland. Aachen. Zum Versammlungsort der

katholischen Vereine Deutschlands für das nächste Jahr ist

Frankfurt am Main, eventuell Innsbruck, gewählt worden;

für die neue projcctirte kathol sehe Universität sind bereits

21,000 fl. gezeichnet.

-- Freiburg. Sc. Excellenz der Hochw. Herr Erz-
bischof ist von seiner Reise ans Obcrbayern und Tyrol
glücklich zurückgekehrt, und hat heute, am Gcburtsfest Sr.
königl. Hoheit des Kroßhcrzogs, im Münster das übliche

feierliche Pontificalamt gehalten. Hvfrath I)r. Büß ist

von Sr. päpstl. Heiligkeit mit einem Orden decorirt worden.

Oesterreich. Von dem Herrn vr. Jarisch, cmcritirten

Schulrathe und jetzigen Dechant in Kvmotan, erscheint

für 1863 ein Schnlljehrer-Kalcnder.
England. Verflossenen Monat hat Mgr. Manning,

Propst des Diözcsankapitcls von Westminster, den Grund-
stein zu einer neuen katholischen Kirche in Ogle street

Marylebone gelegt. Diese Kirche wird von denjenigen, die

sich im Westen und Nordwestcn von London befinden, gleich

weit entfernt sein und 14.00 Personen fassen. Die Groß-
müthigkeit cincsZcinzigcn Laien ans der Nachbarschaft lieferte
die Mittel zum Beginne dieses Werkes.

—> Mgr. Cornthwaite, katholischer Bischof von Bcrvc-

ley (England) hat lctzthimstcbenfalls den Grundstein zur
neuen Kathedrale seiner Diözese, an der Stelle einer alten

katholischen Kapelle im Blakstreet Pork, eingesegnet. Diese

Kirche ist dem hl. Wilfried, Erzbischof von Uork, geweiht

und wird 250,000 Fr. kosten.

(Siehe Beilage Nr. 76.)



Beilage zu Nr. 76 der Schweizerischen Kirchenzeitnng 1863.
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Oinnos RR. 1)1). Oommissarios lipisoopales, Deeanos et

paroclios lîeliquosquo LIeri 8angaIIensis 8acerdotes.

Vklleradilos kratros?

— -j- lia ost i» vieissitudine rerun, liumanarum va-

rietas, nt uovissima luctus in gaudiun, et ultima gaudii

s-epenuinero !n luetum vertere vidoamus. ktenim sa-

piontissimus Dons bene omnia disponens i» admirando

sine providentia, ordiue nos qnandoque sanciat et iteruiu

sanat, ad ima deprimit e> denuo erigit, clolore nos atlieit

et suavem «ionique nobis inissrieorditer suîv eonsolationis

duleedinem pulnudit, prout ultinus Insev diebus omncs

plane sunius expert!. Vidimus nainqne licelosiam ae

Oivoeesin nostram laelninias lundere ulmrrimas ae preoes,

quibus do vbitu prWstantissimi àtistitis doannis ?etri

uostri quondam lipiscopi enm Venorabili Olero dignus

sno noniine parentavit catbolieus grex 8. (lalli et vere

luerunt laebrinne em ae preees tvticlvin sinevrrimiv testes

gratte memoria! in talem ae tautum poutitieom, ^,^)qui

Luilulksir 6oiuum Dei ei in (Üel)U8 8UI8 corinliernvit 16N1--

^ilnln Domini. DuÄ8i 8lo1!c>, mninlinn in moâio no6uI«.v

et quasis lui,a plena in diebus suis iueet, sie l'ontilex

ille cllulsir in lioclesia Dei. In nseensu rVItaris saneti

gloria», dodit sanetitatis amieìun, et ipso staus pnxta

îìi'NNì et cireu. iiîiiln ooronn irnlrunì Licit ejunsi pînntclt.0

eeâri in inoritL Di6uni, 8ie oirou. illuui klotorunt (jnn.8i

rami palnrv vinnes lili, ))sron in gloria sun/' Hun!

plura? Omnia et singula, qukk keverendissimus ?ater

et Ibaesul nostcr pim nicinorim sire in proeureuda gregis

sibi connniss, mterna salute, sive in vinclieninlis saeris

eeelosiie juribus, vei etini» pro templorun, nitvro et or-

liine saeerdotun, tain nninero qnam dignitate augondo^

vei pro vorn tide, pietnte et diseiplina in populo eutl,olieo

instanrandis usque ad supreman, mtatis sine seneetutem

exit, gcssit, sustinuit et laboravit, numqnan, oblitvranda

Lvievonnn ineinoria postoris tradet atque aureis litteris

Annales pntrin! lieelesim 8angalle»sis ad re»iotissin,aiii

gentis nostriv progeniem inerito relerre non iliterinittont. ì

Vere ernt Joannes I'etrns pastor paeitieus, elemens et

pins, ecelo nntus et ordi rlntus, ut llonnni ^esu mnnsue-

tuâinem suo exemplo monstraret. IZx àissiiliis nnmqne

sliorum nrAUmentuni snmpsit propensm in snos kvnevo-

lentin- clemonstrnnà, pnreri sibi eupiens nmore, ut para-

ret veram oinnilius kolieitntem, >>ui mortuns est munclo,

nt perpetuo vivat in ecelo.

Reeled'. 56.

Loil qnoniam Into siio mortaliuiu vita et kortuna sulz-

Lacent tnntoque eitius vvaneseunt, quanta lonxius pro-
tralienela putantur, amantissimi reâemploris nostri ^lesu

lllrristi tantn suit erxa a6vptionis tilios beniFnitns et
eliaritas, tanta 6e'nique in eoncloncia eeelesia proviclentia
ut morte euMspiam pontilleis intereerlente non sinervt
ipsum intvrire pontitieatnm et rupta arl instnns per ol>i-
tu m «lieu^us episeoporum seriv non interrumpi permitteret
eatenam sueeessiouis ^postolorum in orcline episcopal!
perpetuo oontinuvnclam. Aam se keterinim pontilieem et
saoerclotew esso cloelarans, suum in eeelesia oatlroliea
I'ontilieinm ae Laeerrlutium provide instituit voluitquo,
ut per sanetam divini Spiritus ordinationem apostoloruin
spiritualis in max;i«terio et saevrdotio potestas ab ipso
lonte promanans temporum deeursu in alios quoque trans-
seratur, novique e stemate retorni pontilreis proxnati
sureuli sueeessionem apostolieam usque ad siveuli eon-
sumationem perdueerent atque inNstimabiles relixivnis
eatlmlieiv tliosauros in universas terrarum gentes abnnde

dilluuderent.

l^roptorea summus pontilsx et beatissiinus ?atvr
l'ius I'?. IX., ut eatbedrali Ileelösiso Iniie Langallensi et
Dimeesi svde quaudoeunqe vaeante probe provideret,
apostoliea indulgentia eapitulo nostro ^jns eontulit et
ollieium novum eligondi IZpisoopnm, ae nos nostrosquv in

munero suoeessores impense adinonuit', ^ut, quum ad

noiniuandum novum Vntitistem aeessserimus. divinam
solnln gioriain ae Dicooosis utilitatem speetantes vinim
doligamus ad pastorale ollieium, quem piotate, doetrina,
prudentia aliisquv neeessariis virtutibus prkveellere intel-
ligamus^'). Aos igitur eprsmodi monitionem exequendo
liodiv ad eatliedralvin 8. (lall! lieelesiam in nnum eon-

veninius, lit derelieto gregi pastorem, orplianis patrein,
viduativ eoelosim privstemu» Apiseopum. Xtquv Iiumillime
invocatv prius uua eum vestris omniumque lidelium pre-
ei>>ns Spiritus saneti subsidio, quo dekeiente nil in nokis
est validum nilque sanctum, bodierno nostro eonventu
servatis ornnibus de ^jure servandis in

I.pisoopu») Acclczîas «c /lîoeccsis 8. (7«//ì rite
keverellàissiwllm vomiaum

« ìlîtzVLâM
Ls. 'pilsoloxia! voltorllm, Vieniium Lapitularem et Deeanum

(tapituli Latlivdralis,

quem simul sanctm 8edi ad institutionèm apostolieam
eommernlare statuimus.

I)nm post tristia kata kaustum bune et Isetissimum

nuntium ad vos mittimus, Venerabiles ^ratres, pro certo

q pruv. exliort. l'ii pp. IX. ad vapit. 8. (ZaIIi âe dis 12 duiii
1858.
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tmdsts, BIsetum paratissimum esse aâ amploetsnclos suo

»more vos omnes AreASSgns pastornli vixüantim vsstrW

sowmîssos ntgns all sa vmnia lidentissimv peruASuila,

gum sä glorium De! et lleolesiw ae Dimessîs nostrw

Siìlutem proeurunilam atguo aci pncom et unimornm eon-

earâiam in patiia nostru guomackoeiimsus coinineere posse

noverit. Ilumillimas iZitur sorviäusgus all eiementissimum

miserâtionis Dominum nnu euin liäslilins vostris tmnllto

preees, ut eleetum all onus et inunus — Datrum Dricleii-

tinorum testimonio — augslieis llumeris tormictancium

eveiesti sua ope as densäietione eontorturo vumgue llono-

rum plenitucline Spiritus saneti llitars liignetur, guibns

larxitor provisus amplissima veterum pressulum llusatis
kieelesise Lauxalleusis exempta seczni, alto suo munere

prkeeiare kuuZl aigus operam all lonxwvam usguv senee-

tutem in eieri poputigus salute proeuranà algue auZvnlla

impeuâere pvssit as vateat.

^Oe eîvtero, Dratrss, Aaullets, perlest! estate, exlwr-

tamini, iâem sapite, paesm llallete et Dvns paeis et

elileetionis erit vobiseum."

^Vetnm in K. Kallo àie 11. Leptoinb. 1862.

Vro. lìino. I). Desauo. ?jZ. LellubiAtîr, Dauouieus

st paroek. lieetor. Nomine Datllellralis DapituI!:
tillil. I-illllkll, />oe«ne.

Durch Unterzeichneten können bezogen werben die von Hrn.

Ruft nach dem Leben photog raphi rten sehr ge-

lungenen Porträts in Visitenkartenformat von

k. k. Meodostus
und

treihenn H. von àdlaw.
Die Porträts Sr. Hl. Pius IX., Antvnclli,

Dupanloup, Döllinger w. in gleichem Format sind theils
vorräthig oder können schnellstens besorgt werden.

i Solothurn.

Bei B. Schwendimann, Buchdrucker in Solothurn, ist

erschienen:

für das Jahr 1863.
Herausgegeben vom Verein zur Verbreitung guter Bücher.

Sieden Bogen Text mit zehn Bildern und füichehn Vignette».

Preis 2V Cts.

Kmàrchiiàgk' IM Christi.

Bei Nikolaus Lehmann in Prag ist soeben complet erschienen
und bei Jcut äi Gaßmann in Solothurn vorräthig!

MàìiA, vr.i-eà kkrià-àkâàM.
Das lluolt von ckesus Ddristus u»ll soiusm vvaliren

Dbenbillle. Nit sinem Varbenllruell clss im Lssitso
Lr. Vüpsiliczlrsir HsiliZksit ldsüirälioksir Dckssssui-
sàon. Olrristus- àtlàss uiul 6 xz'loArapIiirte»
Dllristusbülloru ilos ölittelalters.
(Gewidmet Sr. Exc. dein Hrn. Grafen Franz Thun-Hohcnstein.)

Hock 40. 24 Bogen. Prachtvoll ausgestattet. Preis Fr. 12.

Ein Bucb von seltenem und nachhaltigem Werthe für religiöse
Lebensauschauuiig, Kunst und Wissenschaft. — Das Resultat eines
jahrelangen, unbefangenen Forscher- und glücklichen Sammler-
fleißes, geziert mit der erhabensten Kunstreliguic des Edessenum.

Die Christus-Archäologie ist, als ganz neue Wissen-
schaff, für öffentlirlie, Kloster- und Fach-Bibliotheken von un-
mittelbarstem Interesse; außerdem dürfte dieses Christuswerk auch
dem Literaturfreundc jeder Confession, Geschichtsforscher, Kunst-
freund, Künstler u. s. w. sich von selbst empfehlen.

Sehr wichtiges Werk! — Prachtausgabe!

Bei Gebrüder Räber in Luzern sind noch einige wenige Exem-
plare folgenden ebenso interessanten als hübsch ausgestatteten Werkes

zu haben:

Die heiligen Drte.
Pilgerreise nach Jerusalem

von Wien nach Jerusalem durch Ungarn, Slavonien, die Donau-
fnrstenthnmer, Constantinopel, den Archipelagus, den Libanon,

Syrien, Alexandrie», Malta lind Sizilien,
von

MiisilMr Wizliii.
Nach der 2. Auflage des französischen Originals umgearbeitete und

vermehrte Ausgabe.
Mit vielen Karten und Plänen.

3 starke Bände in gr. 8. I8l>0. br. 40 Fr.

Kirchen - Ornaten - Handlung

Joses Ràr, Hossigeifl m Luzern,
liefert von allen Arten Kirehenparamcnte, sowohl Stoffe,
als verfertigte Waaren, als: Meßgewänder, Pluviale,
dazu auch besonders gute Stoffe in gothischen Zeich-
nnngcn, Fahnen, alle Arten Kirchcngefässc, Lampen,
Leuchter, gothische Verschkreuze und Kreuzpartikelbe-
hältcr^in Monstrauzsorm, Blumen, aller Arten Gold-
und Silber-Spitzen, Borten, Fransen, Tüll-Spitzen,
Mcßgnrtel, Alben, Stickereien in Gold und Silber,
größere religiöse Statuen, in Holz geschnitzt, und
kleine Statuetten und Neliefbilder in Elfcnbcinguß.
Reparaturen von allen in dieses Fach einschlagenden

Artikeln werden bereitwilligst besorgt.

Expedition ê Druck »0» NSchwendimann i» 8olothum.


	

